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Lütz läuft inDüsseldorf neuepersönlicheBestzeiten
VON PAUL OFFERMANNS

LEICHTATHLETIKBei dennordrhein-
westfälischen Hallenmeisterschaf-
ten in Düsseldorf waren die Senio-
ren aus der Region gut drauf. Ulrike
Wefers von der LG Mönchenglad-
bach lief bei den über 55-Jährigen
über 800 Meter zum NRW-Titel in
2:46,32 Minuten. Damit steht die
1500-Meter-Spitzenreiterin auch
noch in der Deutschen Hallenbes-
tenliste über 800 Meter auf Platz
zwei hinter der FünftenKatjaKnop-
se (SV Turbine Neubrandenburg)
von den Senioren-Europameister-
schaften im portugiesischen Braga
mit 2:43,96 Minuten. Den 800-Me-
ter-NRW-Titel verbuchten kon-
kurrenzlos ihre Vereinskameraden

Sonja Beba (W30) in 2:30,37 Minu-
tenundMichaelClaßen (M35)über
800 Meter in 2:14,17 Minuten.
M70-Senior Adam Paffrath (LG

Mönchengladbach) verbuchteüber
200 Meter in 33,94 Sekunden die
Bronzemedaille undüber 800Meter
den vierten Platz mit 3:07,83Minu-
ten. M60-Senior Hubert Ollmanns
vom SCMyhl sprintete über 60Me-
ter in 8,70 Sekunden zur Vizemeis-
terschaft undwardabei deutlich vor
dem Drittplatzierten mit 9,03 Se-
kunden. ImWeitsprung ließ er sich
als NRW-Meister feiern: Ollmanns
war der einzige Teilnehmer seiner
Altersklasse, der die Fünfmeter-
marke überbot, und das
gleich zweimal – mit der
Siegesweite von 5,10 Me-

tern und mit 5,05 Metern. Ein un-
gültiger Versuch und drei weitere
Versuche lagen zwischen 4,82und
4,90Metern. InderDeutschenHal-
lenbestenliste steht er nun an
zweiter Stelle hinter Nor-
man Krämer (TV Geln-
hausen), der bei den
Hallen-Europameis-
terschaften der Seni-
oren in Braga/Por-
tugal 5,22 Meter
weit sprang.
Christian Lütz

vom LAZ Mönchen-
gladbach/Turnerschaft
Neuwerküberzeugteals

Sprinter. Er sicherte sich
zunächst im 60-Meter-
Sprint der über 30-Jäh-
rigen in neuer persön-
licher Hallenbestzeit
von 7,91 Sekunden
die Silbermedail-
le. „Grundlage für
meine Bestzeit war
ein schneller Start“,
sagt er. Nur eine
Stunde später ging
erüberdie 200-Me-
ter-Hallenrunde an
denStart. SeinTem-
pozogerbis inZiel
durch: Der Lohn
war eine neue
Hallenbestzeit für
ihnüber 200Meter

von 25,63 Sekunden und der NRW-
Titel seiner Altersklasse M30. LAZ-
Kollege Adam Rajter lief über 800
Meter zusammen mit den jünge-
renAltersklassenM30undM35.Von
BeginnwurdeaufsTempogedrückt.
Vom schnellen Anfangstempo ließ
er sich nicht verleiten und ging die
Runden recht gleichmäßig imabge-
sprochenenTempoan. Auf der letz-
tenRundekonnte ernocheinwenig
beschleunigenund lief inneuerHal-
lenbestzeit von2:20,78Minutenauf
den Bronzerang.
Außerdem freute sich Karsten

Wiesner vomASVSüchtelnüberden
erstenPlatz imKugelstoßenbei den
über 45-Jährigen.Wiesner stieß die
Kugel (7,26 kg) 8,74 Meter weit und
sicherte sich damit Gold.

Christian Lütz vom LAZMönchenglad-
bach FOTO:WOLFGANG BIRKENSTOCK

Borussias Frauen
im Pokal gefordert
FUSSBALL-NIEDERRHEINPOKAL (seka)
Am Mittwochabend steigt für die
Frauen von Borussia Mönchen-
gladbach das Achtelfinale im Nie-
derrheinpokal. Um 19.30 Uhr gas-
tiert das Team von Christian Klein,
der den Posten des Cheftrainers
imWinter übernommen hat, beim
HSV Langenfeld. Die Borussia hat
nach zwei Siegen zum Auftakt der
Rückrunde zeitweise die Tabellen-
führung in der Regionalliga über-
nommen undmöchte nun auch im
Niederrheinpokal eine Runde wei-
terkommen. Gegner Langenfeld
stehtmomentan inderNiederrhein-
liga auf Platz elf und hatte zuletzt in
der dritten Rundemit der SSVgVel-
bert einen direkten Ligakonkurren-
ten aus demWeg geräumt.

Abschlag in die Profikarriere

VONDANIEL BRICKWEDDE

GOLFEs ist einer der ungemütliche-
ren Tage im Februar: GraueWolken
schieben noch grauere Wolken zur
Seite, gelegentlich spuckt der Him-
mel Regenschauer aus. Keine idea-
len Bedingungen zum Golfen. Das
muss auch Jannik De Bruyn fest-
stellen. Also fällt das Training auf
der Anlage Schloss Myllendonk an
diesemTaggrößtenteils aus. Es sind
Unwägbarkeiten, die ein „Drau-
ßensport“ eben mit sich bringt. De
Bruyn sieht es gelassen: „Da muss
man einfach spontan sein und die
trockenen und gutenTage nutzen.“
Diese Saisonvorbereitung ist jedoch
einebesondere für den22-Jährigen:
Es ist seine erste als Profispieler.
„Darauf habe ich immer hingear-
beitet“, sagt der Mönchengladba-
cher, der inzwischen auch wieder
in der Vitusstadt wohnt.
DeutscherMeister bei denHerren

2019,Team-Europameister 2020,De
Bruyn hat bereits einige Erfolge er-
zielt. Dazu stand er auf Platz 36 der
Amateur-Weltrangliste. „Das ist ein
guter Indikator, umauchals Profi er-
folgreich zu sein“, sagt er. Das nö-
tige Handicap für den Wechsel ins
Profilager besaß De Bruyn eben-
falls schon länger. Doch mit dem
Schritt zu den Profis wartete er bis
zum vergangenen Sommer, da sich
zuvor für ihndieFörderungalsAma-
teur durchdieNationalmannschaft
als sinnvoller erwies.
Das System im Profigolf ist kom-

plex, jeder Spieler muss sich in den
Spielklassen von unten nach oben
hocharbeiten. De Bruyn darf sich
nun für Turniere auf der Pro Golf
Tour und einige Wettbewerbe auf
der Challenge Tour melden, der
dritt- und zweithöchsten Spielklas-
se imeuropäischenGolf. Außerdem
hofft er auf Einladungen fürdenPor-
sche European Open und die BMW
International Open, die beiden
deutschen Turniere der PGA Euro-
peanTour, der höchstenTurnierka-
tegorie in Europa.
An den Porsche
European Open
nahm De Bruyn
bereits imVorjahr
teil, schied dort
jedoch frühzeitig
aus. „Es war mein
erstes Turnier auf
derPGAEuropean
Tour. Es ist nocheinmal etwas ande-
res, wenn die Stars plötzlich neben
einemstehen. Ichgehenunaber an-
ders an die Turniere heran, weil ich
weiß,was ichnunbrauche, umdort
zu bestehen“, sagt er rückblickend.
Profisportler wollte er schon im-

mer werden. Anfangs jedoch als
Fußballer. Sogar ein Probetraining
bei Borussia Mönchengladbach
absolvierte er. Mit elf Jahren trat je-
doch Golf in sein Leben. Zunächst
als Faszination im Fernsehen, kurz
darauf erstmals auf derAnlage.„Wir
haben in der Nähe von der Golfan-
lage Schloss Myllendonk gewohnt
undmeinVater hatmich dann zum
Probetraining gebracht. Damit fing

es an“, sagt er. Mit 13 Jahren habe
er sich dann entscheiden müssen:
Fußball oderGolf?„Ichhabe imGolf
die besseren Erfolgsaussichten für
michgesehen.Dahabe ich es selbst
inderHand,wie gut ichbinundwel-
che Ergebnisse ich erziele“, sagt De
Bruyn. SeinHandicapwurde immer
besser, dieTurniere immerhochka-
rätiger: erst in NRW, dann bundes-
weit, später international.
In seinemUmfeld ließ er seinneu-

es Hobby aber zunächst geheim.
„Ehrlich gesagt,
wussten nur ganz
wenige Mitschü-
ler davon. Mit 16
Jahre gehörte ich
zum Nationalka-
der, dem Junior
Team Germany.
AbdemZeitpunkt
war für mich klar,

dass esnichtnur einHobby ist, son-
dern es die Chance gibt, Golf zum
Beruf zumachen. Ichbindannhäu-
figerwährendder Schulzeit aufTur-
nieren gewesen. Da fragen die Mit-
schüler dann schon nach“, sagt De
Bruyn. Ab der Jugendzeit war sein
Leben daher auf die Profikarriere
ausgelegt – einiges hat er dadurch
versäumt. „Auf jeden Fall viele Par-
tys“, sagt er und lacht. Unter ande-
rem verpasste er die Mottowoche
vor seinem Abitur, weil er ein Tur-
nier spielen musste. „Ich habe auf
der anderenSeite viele Erfahrungen
mitgenommen, die ich sonst nicht
gemacht hätte. Deswegen bin ich
froh über meinenWeg“, sagt er.

Seine Berufung in den deutschen
Nationalkaderhalf ihmderweil auch
in finanzieller Hinsicht. Die Bran-
chenzeitung
„Golf Time“
bezifferte 2017
die laufenden
Ausgaben für
Kaderspie-
ler im Nach-
wuchsproSai-
son auf 30.000
bis 45.000
Euro. „Die
Kosten für die
Turnierteil-
nahmen wa-
ren zu 85 Pro-
zent durch
die National-
mannschaft
gedeckt. Für
den Rest hat-
te ich Freunde
und Bekann-
te, auch hier
im Golfclub
Schloss Myl-
lendonk, die
mich unter-
stützt haben.
Anderswäre es
nicht möglich
gewesen. Ich
komme aus
einem nor-
malen Eltern-
haus, für das
eine Turnierreise pro Monat nicht
zu finanzieren gewesen wäre“, sagt
der 22-Jährige.

Eine Besonderheit im Golf: An-
ders als in Mannschaftssportar-
ten ist De Bruyn als Profi nirgend-

wo angestellt,
sondern im
Prinzip als
selbststän-
diger Unter-
nehmer un-
terwegs – mit
dem gleichen
Risiko. „Es
geht vor allem
um finanziel-
le Sorgen. Ich
habe mit 22
Jahren keinen
ganz großen
finanziellen
Hintergrund.
Deshalb bin
ich sehr auf
die National-
mannschaft,
den Golfclub
Hösel, für den
ich spiele, und
auf Sponsoren
angewiesen“,
sagt de Bruy-
ne. Eine Ab-
sicherung hat
er jedoch: die
Bundeswehr.
„Durch die
Anstellung als
Sportsoldat
habe ich eine

finanzielle Sicherheit. Die Bundes-
wehr hilft vielen Sportlern, die ih-
renSport ansonsten finanziell nicht

ausüben könnten. Ich bin seit 2018
in der Bundeswehr und gerade in
meiner Amateurzeit hat mir das
sehr geholfen, um meine Kosten
zu decken“, sagt er. Denn als Ama-
teur durfte De Bruyn bei Turnieren
keinGeld verdienen–anders als nun
als Profi. „Das gibt einem auch eine
neue Ernsthaftigkeit. Man hat nun
das Gefühl, dass es wirklich ein Be-
ruf ist“, sagt De Bruyn.
Bei Turnieren der Pro Golf Tour

werden laut De Bruyn rund 30.000
Euro an Preisgel-
dern unter den
Teilnehmern ver-
teilt, bei der Chal-
lenge Tour rund
250.000 Euro. Das
klingt lukrativ,
doch an die ganz
großen Geldtöpfe
dürfte De Bruyn
in seinem ersten Profijahr noch
nicht herankommen. Außerdem:
Wer viele Turniere spielt, bei dem
steigen automatisch die Ausgaben.
Eine internationale Saison im Golf
kann einen mittleren fünfstelligen
Betrag kosten, für viele Golfer ist es
daher eineBudgetfrage,was anRei-
senundTurnierenmöglich ist – und
was nicht. Bei der Planung wird De
Bruyndaher voneinerBerateragen-
tur aus Düsseldorf unterstützt, mit
PumaundTitleist, einer Schlägerfir-
ma, besitzt er zudemerste namhaf-
te Sponsoren.
Eine erfolgreiche Karriere im

Sport garantiert das allerdingsnoch
nicht.Wie er selbst seine Perspekti-

ven imGolf einschätzt?„Wenn iches
nicht als realistisch ansehenwürde,
bis ins hohe Alter vom Sport leben
zu können, hätte ich etwas anderes
gemacht“, sagt De Bruyn. Neben-
bei hat er bereits eineWeiterbildung
zumMentaltrainer angefangen. Al-
lerdings nicht als Plan B, sondern
um als Sportler davon zu profitie-
ren.„Icharbeite quasi selbst fürmei-
nenErfolg. Es ist cool, beruflichZeit
damit zu verbringen,was einemam
meisten Spaßmacht. Diesen Luxus
weiß ich zu schätzen“, sagt er. Da-
für absolviert er fünf Fitnesseinhei-
ten in der Woche und steht sechs-
mals auf der Anlage – wenn das
Wetter es zulässt. InklusiveMental-
training seien das bis zu acht Stun-
den amTag.
De Bruyn möchte aber nicht nur

Profispieler sein, ermöchte auchein
Umdenken bewirken. Es geht ihm
ums Image des Golfs, dem oft der
Ruf eines Elitensports anhängt, der
seine Etiketten liebt und viel Geld
erfordert.„Golfmuss empfänglicher
werden für eine größere Zielgrup-
pe. Ich bin da ein gutes Beispiel: Ich
kommeauskeiner reichenFamilie“,
sagt De Bruyn.
Er nennt als Beispiel das Thema

Kleidung: Zumeist gilt auf Golfplät-
zen eine einheitliche Kragenpflicht
für Polo-Shirts oder Hemden. Das
Hemd wird dazu stets in der Hose
getragen. Sowill es dieEtikette.„Ich
trage gerneGolfkleidung, aberwenn
ich abends auf die Anlege gehe mit
SporthoseundSportshirt – das soll-
te doch möglich sein?“ Sein Kom-
promissvorschlag: Im Training den
Dresscodeetwas lockern, imTurnier
aber weiter in Golfkleidung auftre-
ten. Zu seinem Vorpreschen gegen
die alten Traditionen bekomme er
nach eigener Aussage viel positives
Feedback, vor allem aus seiner Ge-
neration.„Es gibt aber auchandere,
diedakonservativer eingestellt sind,
wasKleidung,Offenheit undKosten
des Sports angeht“, sagt er und fügt
an: „Tennis hat es auch geschafft,

sich zu öffnen
und zum Breiten-
sport zu werden.
Der Golfsport hat
das gleichePoten-
zial. Es ist nur die
Frage, obmandie-
sesPotenzial auch
ausschöpft.“ Zu-
nächst möchte

sich De Bruyn aber sportlich etab-
lieren. Sein Ziel in diesem Jahr: Die
volle Spielberechtigung fürdieChal-
lengeTour zuerreichen.Dafürmuss
er entweder die Jahresrangliste der
Pro Golf Tour in den Top fünf oder
die Rangliste der Challenge Tour in
den Top 80 abschließen.
In fünf Jahren will er dann zur

höchsten Spielklasse, der PGA Eu-
ropean Tour, gehören. Auch eine
Teilnahme bei den Olympischen
Spielen hat sich De Bruyn auf die
Wunschliste geschrieben. Erst ein-
mal beginnt Mitte März allerdings
seine Premierensaison als Profi: Es
geht zuTurnieren der Pro Golf Tour
nach Ägypten.

JannikDeBruynnimmt in diesem Jahr die europäischeGolftour inAngriff. Das Leben als Profisportler bringt aber auch einigeHerausforderungmit
sich – gerade imGolf. Dennochhat derMönchengladbacher hohe Ziele und träumt vonOlympia. EinUmdenken fordert er beim Image seines Sports.

Jannik De Bruyn beim Training auf demGolfplatz SchlossMyllendonk in Korschenbroich.. FOTOS: DETLEF ILGNER

„Es ist cool, beruflich
Zeit damit zu verbrin-
gen,was einemam
meisten Spaßmacht.
Diesen Luxusweiß ich

zu schätzen“

„Tennis hat es auch
geschafft, sich zuöffnen
und zumBreitensport

zuwerden. Der
Golfsport hat das glei-

chePotenzial“


